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Der Schweizer Werkstoff „Zellwolle" in der Krankenhauswäscherei
Ein Waschversuch in der Zürcher Heilstätte Clavadel, von Verwalter R. Hottinger

Bereits in den Jahren vor Ausbruch des zweiten

Weltkrieges erließen die Versorgungsbehörden
verschiedener ausländischer Staaten Vorschriften
zur Selbstversorgung in der
Textilindustrie.

Deutschland hatte schon 1935 seinen nationalen
Faserstoffplan. Unter dem behördlichen
Zwang zur Selbstversorgung mit Rohstoffen in
der Textilbranche wurde der Anbau von Gespinstpflanzen,

wie Hanf und Flachs forciert, weiter
die vermehrte Erzeugung tierischer Spinnfasern
intensiv angestrebt und ganz großes Gewicht
gelegt auf die Kunstseidenfabrikation und die
Faserstoffgewinnung aus Holz. Bereits ab 1. 2.
1936 mußten die verarbeitenden Betriebe den
Baumwollgarnen 8—16 Prozent Zellwolle
beimischen. Deshalb sah sich die deutsche Kranken-
hauswäschefei schon damals gezwungen, zu prüfen,

wie solche Mischgewebe im Wasch- und
Tröckneprozeß behandelt werden müssen. In der
Zeitschrift für das gesamte Krankenwesen 1936
S. 495 findet sich bereits eine Veröffentlichung
über das Ergebnis dieser Versuche.

In der Schweiz sind wir aus naheliegenden
Gründen erst 1939 dazugekommen, Zellwolle- und
Kunstseidefabrikation zu forcieren. Heute produzieren

die Fabriken in Emmenbrücke und Wid-
nau zusammen jährlich 14 000 Tonnen Zellwollsorten.

Der jährliche Normalbedarf der Schweiz
an Wolle und Baumwolle beträgt aber 40 000
Tonnen. Trotzdem ist heute auf diesem Sektor
weniger die Produktion ein Problem als der
Absatz. Private Interessenten und staatliche Organe
scheuten deshalb keine Mühe, die unberechtigten
Vorurteile gegen die Verwendung von Zellwolle
zu entkräften und der Einsicht Bahn zu brechen,
daß die heute auf Grund wissenschaftlicher
Erkenntnisse hergestellte Zellwolle besser sei als
ihr allgemein verbreiteter Ruf. Damit wurde
gleichzeitig die Bekleidung unserer Bevölkerung
in schwerer Zeit sichergestellt und den 140 000

Werktätigen in der Textil-Industrie ihr Arbeitsplatz

erhalten.
Wäre es nicht vaterländische Pflicht, diese

Bestrebungen zu unterstützen? Im Krankenhaus hat
man sich bis jetzt aber fast ausnahmslos vor der
Anschaffung von Mischgeweben und reinen
Zellwollstoffen ängstlich gehütet. Man will die bisher

erprobten Qualitäten tierischer und pflanzlicher

Textilfasern nicht mit „Holzfasern"
ergänzen, denen das Vorurteil der Minderwertigkeit
anhaftet und die eine besondere -Behandlung im
Waschprozeß verlangen. Man hofft auf Grund
vorhandener Stoffvorräte die schlimme Kriegszeit

überbrücken zu können und ist froh, wenn
die Textilreisenden immer noch Restbestände
unvermischter Vorkriegsware offerieren können.
Wie lange die Mischgewebe aber für die
Krankenhäuser eine quantité négligeable bleiben können,

weiß niemand. Ich sehe den Tag kommen,
wo wir uns zwangsläufig mit ihnen befassen
müssen. Ja in einer Hinsicht ist dieser Tag schon
da. Mit der Leibwäsche der Patienten dringen
nämlich die künstlichen Faserstoffe schon jetzt in
unsere Wäschereibetriebe ein.

Ob wir wollen oder nicht, müssen wir uns also
mit den neuen Textilprodukten abgeben. Das hat
uns veranlaßt, in unserer Wäscherei praktische
Versuche durchzuführen über das Verhalten von
Zellstoff im normalen Waschverfahren. Darüber
sei nachfolgendes berichtet:

Versuchsgrundlage.
Die Versuche wurden in Zusammenarbeit mit

der Eidg. Materialprüfungs- und Versuchsanstalt
St. Gallen, Abt. C (EMPA) durchgeführt, welche
die Spezialuntersuchungen auf Reißfestigkeit,
Aschegehalt usf. vornahm.

Als Zellwollstoff hatte die EMPA nicht irgend
ein Spezialgewebe, sondern einen in Sanatorien
und Spitälern für Weißwäsche verwendbaren,
normalen Gewebetyp gewählt, ein weißes Zellwoll-


	[Impressum]

